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Facharbeit 

1. Grundtypen und Thementypen

Es gibt zwei Grundtypen von Facharbeiten: 

1. Die Literaturarbeit 

2. Die empirische Untersuchung 

Während Sie sich bei der Literaturarbeit hauptsachlich mit Primär- und Sekundärliteratur auseinandersetzen, werden Sie bei der empirischen Untersuchung vor allem Daten erheben und Informationen sammeln und auswerten. Wenn Sie sich z.B. mit dem Leseverhalten von Jugendlichen der 11. Klassenstufe an Ihrer Schule beschäftigen, dann ist es unerlässlich, dass Sie selbst Untersuchungen anstellen, d.h. Sie arbeiten empirisch.

Facharbeiten im Arbeitsbereich "Literatur" unterscheidet man weiter nach Thementypen. Diese Thementypen werden einerseits durch den Untersuchungsgegenstand und andererseits durch die Zugangsweise zum Thema definiert. 

	PRIVATE
Untersuchungsgegend
	Zugangsweise

	Autor
Werk
Gattung
Epoche
Thema 
	biografisch orientiert
inhaltsanalytisch
an Struktur/ Inhalt orientiert
historisch orientiert
inhaltsanalytisch


2. Themenfindung und Eingrenzung des Themas (siehe Anhang I: Themenfindung) 

Facharbeitsthemen ergeben sich meist aus dem Unterrichtszusammenhang, wobei Sie entweder Ihr Thema aus einer Vorschlagsliste auswählen oder aber selbst Themen entwickeln im Rahmen des Kursthemas. Die konkrete Formulierung des Themas erfolgt in der Regel in Absprache mit dem Kursleiter oder der Kursleiterin.
Für einen ersten Überblick über ein umfassenderes thematisches Feld kann das Mind Mapping hilfreich sein. Es eignet sich gut dazu, verschiedene inhaltliche Teilbereiche eines Sachgebietes wie auf einer Landkarte sichtbar zu machen. Begriffe werden dabei bewusst zu einem Netz verknüpft. Ihr Zusammenhang wird dadurch erkennbar. Zum einen können das Stoffgebiet und die Vielfalt der inhaltlichen Teilaspekte schnell erfasst werden, zum anderen lassen sich aus der Mind Map Themen ableiten.

3. Erfassen des Themas und Begriffsklärung

Sie müssen genau analysieren, wie das Thema gestellt ist, um den Arbeitsschwerpunkt und die Zielrichtung Ihrer Arbeit zu erkennen. Versuchen Sie zuerst die Formulierung des Problems zu verstehen, indem Sie Fragen an das Thema stellen. Weitere Suchfragen markieren dann den Beginn der Informationsbeschaffung.
In der Themenstellung enthaltene Schlüsselbegriffe müssen Sie genau klären, gegebenenfalls definieren. Eine klare Vorstellung von der Bedeutung der Schlüsselbegriffe ist eine wichtige Voraussetzung für Ihre Arbeit und verhilft Ihnen selbst zu einem sicheren Zugang zum Thema.

4. Strategie zur Informationsbeschaffung

Nach der Analyse des Themas kommt es darauf an, dass Sie möglichst gezielt und ohne allzu großen Zeitaufwand an die benötigten Informationen kommen. Bevor Sie sich in die Sekundärliteratur vertiefen, sollten Sie sich auf alle Fälle zuerst einen Überblick verschaffen. Dazu können Sie Übersichtsliteratur verwenden:
Nachschlagewerke, Biografien, Wörterbücher und Literaturgeschichten. 

Wenn Sie sich mit Hilfe der Übersichtsliteratur eine erste inhaltliche Orientierung zum Thema verschafft haben, müssen Sie zur Vertiefung der Information weitere Informationsquellen heranziehen. Dazu gehört die gezielte Suche in Katalogen und Datenbanken. Sie werden dabei auch auf weiterführende Informationen (Querverweise) zu Ihrem Thema stoßen. Auch diesen Hinweisen sollten Sie nachgehen. Für das gezielte Nachschlagen in Büchereien und elektronischen Datenbanken sind für Sie zwei Kataloge von Bedeutung: 

1. Schlagwortkatalog: In Schlagwortkatalogen findet man Literaturhinweise unter einem Suchbegriff. Je präziser Sie den Suchbegriff wählen, desto größer ist Ihre Treffergenauigkeit.

2. Verfasserkatalog: Im Verfasserkatalog findet man in alphabetischer Reihenfolge Autoren und deren Werke.

Zunehmend kann man auch vom eigenen Schreibtisch aus nach Materialien, Quellen und Texten suchen, da viele Bibliotheken über ihre Bestände im Internet informieren. Bei dieser Art der Recherche kann man Verbundkataloge nutzen, in denen die Verzeichnisse zahlreicher Bibliotheken zusammengeführt sind. So haben sich beispielsweise Bibliotheken aus sieben Bundesländern zu einem gemeinsamen Bibliotheksverbund (GBV) zusammengeschlossen. Unter der Internetadresse http://www.gbv.de/ haben Sie Zugriff auf mehr als 18 Millionen Titel von Büchern, Zeitschriften, Dissertationen, Mikrofilmen, elektronischen Dokumenten usw. Sie können den Katalog kostenlos nutzen, alle nachgewiesenen Titel sind in der Regel per Online-Fernleihe bestellbar. 

5. Richtiges Bibliografieren und Zitieren (siehe Anhang II a: Zitieren, II 6 Form

Korrektes Bibliografieren ist eine grundlegende wissenschaftliche Arbeitsweise. Nur mit Hilfe exakter bibliografischer Angaben kann man Informationen schnell auffinden, auswerten oder nachprüfen. Bibliografische Angaben folgen festen Regeln:

Bei Büchern: 

· Nachname und Vorname des Autors bzw. des Herausgebers (Hrsg.): 

· genauer Titel, eventuell mit Untertitel, 

· Auflagennummer, 

· Angabe des Verlages ist möglich, 

· Verlagsort und Erscheinungsjahr, 

· Angabe des Bandes bei mehrbändigen Werken, 

· Seite. 

Im Laufe Ihrer Suche nach Texten Informationen und Interpretationen in der Sekundärliteratur erstellen Sie eine Literaturliste. In der Literaturliste erscheinen die Verfasser in alphabetischer Reihenfolge. Primär- und Sekundärliteratur können getrennt ausgewiesen werden. Das Literaturverzeichnis steht im Anhang Ihrer schriftlichen Arbeit. Dort werden alle Werke aufgeführt, die man bei der Bearbeitung des Themas benutzt hat. Auch die Literatur gehört dazu, aus der man nicht zitiert hat. Geben Sie allerdings keine Literatur an, die Sie nicht in irgendeiner Form ausgewertet haben!

In der Sekundärliteratur wird oft in unterschiedlicher Form bibliografiert. In Anleitungen zum wissenschaftlichen Arbeiten finden Sie Hinweise zur Form des Bibliografierens. Wenn Sie bibliografische Angaben übernehmen, müssen Sie darauf achten, dass Sie eine formal einheitliche Literaturliste aufstellen.
Beim Zitieren aus dem Internet müssen Sie neben Autor und Titel auch die genaue Internetadresse - den Pfad - und das Datum des Eintrags angeben. Dem Kursleiter oder der Kursleiterin müssen die verwendeten Ausdrucke aus dem Internet (im Anhang) zur Verfügung gestellt werden, da diese Quellen oftmals nur zeitlich begrenzt abrufbar sind. 

Die Analyse und Interpretation von Texten erfordern in der Regel, dass man Textstellen aus der Primärliteratur zitiert. Diese Zitate sollten nicht zu umfangreich sein. Längere Textauszüge können im Anhang wiedergegeben werden. Alle Argumente, die Sie in Ihrer Facharbeit vorbringen, müssen Sie belegen. Dazu dienen Ihnen auch Textbelege: Zitate aus der Sekundärliteratur. Das Zitat soll einen neuen Aspekt beinhalten oder als Autoritätsargument dienen.
Zitate sollten möglichst in Ihren argumentativen Text eingebunden werden. Dazu kann man sie vorbereiten und ankündigen. Kurze Zitate können in den Satzzusammenhang eingebaut werden. Jedes Zitat muss mit einer präzisen Quellenangabe versehen sein. Hierbei gibt es verschiedene Möglichkeiten: 

· Mit einer Fußnotenziffer am Zitatende wird auf eine Anmerkung in der Fußnote oder im Anhang hingewiesen. 

· In einer Klammer am Ende des Zitats wird die Quelle vollständig angegeben. 

· Bei wiederholtem Zitieren aus einer Quelle reicht eine Kurzangabe in Form von Autor, Titel und Seite oder bei einer aufeinanderfolgenden Quellenbenutzung der Hinweis "a.a.O." (am angegebenen Ort) und Seitenangabe. 

· Wenn Sie in einem Kapitel Ihrer Arbeit nur auf eine Primärquelle zurückgreifen, dann reicht bei häufigem Zitieren die einfache Seitenangabe in Klammern. 

Anmerkungen im Anhang oder in der Fußnote können nicht nur für Quellenangaben, sondern auch für Erläuterungen, Exkurse oder persönliche Kommentare genutzt werden. Durch diese Entlastung des Argumentationsganges von längeren Erläuterungen und Kommentierungen wird Ihre Arbeit lesbarer. Beispiele für Anmerkungen finden Sie im Kapitel 10.

6. Sichtung und Auswertung von Texten

Bei der Sichtung und Auswertung von Texten kann man in drei Arbeitsschritten vorgehen. 

1. Wenn Sie vermeiden wollen, sich in einem Buch festzulesen, ohne zu brauchbaren Erkenntnissen zu kommen und wenn Sie gezielt an verwertbare Informationen gelangen wollen, sollten Sie sich zunächst einen Überblick verschaffen. Dazu können Sie das Inhaltsverzeichnis, das Vorwort oder die Einleitung, evtl. auch das Glossar eines Buches verwenden. Geeignet erscheinende Kapitel sollten Sie kurz anlesen

2. In einem zweiten Schritt sollten Sie die geeigneten Kapitel bzw. Textpassagen intensiv lesen und mit entsprechenden Markierungen versehen. Wenn Sie sich die wichtigsten Texte kopiert haben, dann können Sie für die Markierungen Farben und Zeichen benutzen. Auf diese Weise ersparen Sie sich Kommentare auf einem Notizblatt. Bei der Markierung als auch bei der anschließenden Auswertung müssen Sie immer das Thema und die darin formulierte Problemstellung oder einen einzelnen untergeordneten Aspekt der Gliederung ihrer Arbeit im Blick behalten.

3. Die Informationen, die Sie gefunden haben, sollten Sie schriftlich festhalten. Dazu müssen Sie Auszüge aus umfassenden Texten herausziehen (exzerpieren). Je nach Verwendungsabsicht können Sie: 

· einen Text zusammenfassen, 

· einen Textauszug wörtlich übernehmen (z.B. für Zitate), 

· einen Textauszug in eigenen Worten sinngemäß wiedergeben, 

· ihn paraphrasieren (z.B. bei inhaltlich schwierigen Textpassagen). 

Es ist hilfreich, bei der Textauswertung eine Materialkartei anzulegen, Auf den einzelnen Karten halten Sie unter einem Schlagwort und der Quellenangabe entsprechende Exzerpte fest. Sie sollten die Karten möglichst den Gliederungspunkten Ihrer Facharbeit zuordnen, um beim Schreiben einen schnellen Zugriff zu haben. Wenn Sie nur wenige Literaturtitel verwenden, können Sie ihre Karteikarten auch farbig markieren, wobei Sie jeder literarischen Quelle eine andere Farbe zuteilen. 

Entwickeln Sie ein eigenes System von Zeichen und Symbolen zur Textmarkierung. 

7. Die eigene Untersuchung 

Informationen kann man nicht nur aus Texten, sondern auch aus Befragungen gewinnen. Wenn Sie eine Befragung durchführen wollen, müssen Sie sich grundsätzlich entscheiden, ob Sie möglichst viele Personen befragen wollen (quantitative Befragung) oder ob es Ihnen eher um eine ausführliche Befragung weniger Personen geht (qualitative Befragung). Bei quantitativen Befragungen werden Sie in der Regel eine Umfrage mit Hilfe eines Fragebogens durchführen. Bei einer qualitativen Befragung führen Sie ein längeres Interview, das Sie protokollieren müssen. In beiden Fällen müssen Sie sich vorher sorgfältig überlegen, was Sie wissen wollen und welche Fragen Sie dazu stellen müssen. Zunächst brauchen Sie Einblicke in Ihren Untersuchungsgegenstand. Aus diesem Vorwissen können Sie dann Zielvorstellungen für die Befragung in Form von Arbeitshypothesen entwickeln.
Wenn Sie einen Fragebogen entwickeln, müssen Sie folgende Gesichtspunkte unbedingt berücksichtigen: 

· Welche und wie viele Fragen will ich stellen? (Qualität) 

· Wie muss der Fragebogen gestaltet sein, damit ich ihn schnell und ergebnisorientiert auswerten kann? (Auswertbarkeit) 

· Wen muss ich befragen, so dass ich aussagekräftige und verallgemeinerbare Antworten sammeln kann? (Repräsentativität) 

Wenn Sie die Befragung durchgeführt haben, folgt die Auswertung der Antworten. Die Antworten aus Interviews werden so zusammengefasst, dass die grundsätzlichen Standpunkte der Interviewten zu einem Problem oder einer Frage erkennbar werden. Die Zusammenfassung wird als zusammenhängender Text formuliert.
Die aus quantitativen Befragungen oder sog. Erhebungen gewonnenen Daten werden meist in Form von Tabellen dargestellt. In Tabellen setzen Sie die Daten zueinander in Beziehung und interpretieren auf diese Weise die Statistik. Entwicklungen und Trends werden deutlich, Größenordnungen lassen sich vergleichen und Prozentanteile berechnen.
Zur besseren Veranschaulichung kann man Tabellen auch grafisch in Diagramme (z.B. Säulen-, oder Kreisdiagramm) umsetzen.

Damit Sie sich nicht in der Fülle des Materials, verlieren, sollten Sie mit konkreten Fragestellungen ein Archiv betreten. Dort helfen sogenannte Findbücher beider gezielten Suche.
Wenn Sie nicht gut vorbereitet sind, kann Archivarbeit zur Zeitfalle werden!

8. Die Gliederung (siehe Anhang III) 

Mit Ihrer Gliederung, dem Plan Ihrer Arbeit, zeigen Sie, wie Sie Ihren Gedankengang aufbauen. Sie lässt erkennen, welches Problem Sie bei Ihrer Untersuchung in den Vordergrund stellen, was Sie ausführlicher behandeln und welche Untersuchungsaspekte Sie in Ihre Überlegungen mit einbeziehen. 
Sie sollten bereits im Anfangsstadium Ihrer Arbeit eine vorläufige Gliederung entwerfen, die sich an der groben Einteilung in Einleitung, Hauptteil und Schluss orientiert, denn Sie brauchen ein gedankliches Gerüst für Ihre Arbeit. Bei den Formulierungen für die Überschriften von Kapiteln und Unterkapiteln sollten Sie darauf achten, dass ein logischer Zusammenhang erkennbar wird und dass Sie auf einer einheitlichen Abstraktionsebene bleiben. Fangen Sie erst mit dem Ausformulieren Ihrer Facharbeit an, wenn Sie zumindest eine vorläufige Gliederung entwickelt haben.
Sie arbeiten sonst ohne Ziel und verschwenden Ihre Zeit. Mit dem Fortschreiten Ihrer Erkenntnisse verfeinern Sie dann Ihre Gliederung. Sie sollten Ihre Gliederung jedoch nicht zu stark verästeln, da sonst der Überblick verloren geht und die Einzelaspekte kaum noch Aussagekraft besitzen. Die endgültige Gliederung stellt auch gleichzeitig das Inhaltsverzeichnis dar. 

9. Einleitung und Schluss 

Die Einleitung soll dem Leser den Zugang zur Arbeit erleichtern. Gleichzeitig verschaffen Sie sich beim Schreiben auch selbst Klarheit über Ihr eigenes Vorhaben. In der Einleitung werden Arbeitshypothesen formuliert und Lösungswege skizziert. Verändert sich im Laufe der Arbeit Ihre Arbeitshypothese oder schlagen Sie einen anderen Lösungsweg ein, dann müssen Sie Ihre Einleitung verändern. Möglicherweise wird also eine Einleitung mit dem Fortschreiten der Arbeit mehrmals umgeschrieben. Die endgültige Einleitung formulieren Sie erst nach Fertigstellung des Hauptteils und in Abstimmung mit dem Schluss.

Checkliste zu Einleitung und Schluss
In der Einleitung sollten im Überblick dargestellt werden: 

· die wesentlichen Ziele der Arbeit, 

· der Schwerpunkt der inhaltlichen Analyse und Interpretation, 

· die Einordnung des Themas in einen größeren Zusammenhang, 

· die Materialgrundlage, 

· das methodische Vorgeben. 

Im Schlussteil sollten 

· die Ergebnisse der Arbeit zusammengefasst und bewertet, 

· Bezüge zu den in der Einleitung formulierten Zielen hergestellt, 

· und methodische Verfahren kritisch reflektiert werden. 

10. Der Hauptteil

Im Hauptteil Ihrer schriftlichen Arbeit findet die Auseinandersetzung mit dem Thema statt. Bislang gewonnene Einzelerkenntnisse müssen nun in einem logischen Zusammenhang dargelegt werden. Das heißt, Sie addieren nicht bloß Einzelerkenntnisse, sondern Sie müssen diese aufeinander beziehen und kritisch bewerten. Übernehmen Sie nicht einfach Argumentationsgänge aus der Sekundärliteratur, sondern überprüfen Sie, ob die dornvorgetragenen Argumente stichhaltig, sind. Beim Verfassen Ihrer schriftlichen Arbeit müssen Sie wissenschaftlichen Arbeitsgrundsätzen folgen: 

· Problemorientierung auf das Thema (Relevanz), 

· zielgerichtete Argumentation (Stringenz), 

· nachvollziehbare Schwerpunktsetzung (Akzentuierung) 

· Ausdifferenzierung und Vielfalt der untersuchten Aspekte (Differenzierung/Varianz), 

· Verknüpfung der einzelnen Analyseteile (Kohärenz), 

· Funktion der einzelnen analytischen Schritte für den eingeschlagenen Lösungsweg (Funktionalität), 

· Zuverlässigkeit und Genauigkeit (Korrektheit). 

Diese Arbeitsgrundsätze sind gleichzeitig wichtige Kriterien bei der Beurteilung Ihrer Arbeit.

11. Die Endredaktion (siehe Anhang IV: Merkblatt)

Neben der inhaltlichen Bewältigung und der methodischen Durchführung wird auch die formale Gestaltung der Arbeit bewertet. Deshalb müssen Sie Ihre Arbeit abschließend sorgfältig auf Rechtschreibung, Zeichensetzung, Satzbau und Wortwahl (Fachwörter, Füllwörter, Wortwiederholungen) überarbeiten. 
Das ist nicht in einem Überarbeitungsgang zu leisten, sondern erfordert eine mehrfache Textüberarbeitung. Wenn Sie die sprachliche Darstellung überprüfen, müssen Sie darauf achten, dass Sie das wissenschaftliche Gebot der Sachlichkeit durchgehend einhalten. Wertungen und eigene Kommentare müssen deutlich gekennzeichnet sein. Sie sollten selbstverständlich immer die Standardsprache gebrauchen und auf umgangssprachliche Begriffe und Wendungen ganz verzichten.
Ein weiterer Korrekturgang gilt dem richtigen Aufbau und der Vollständigkeit Ihrer Facharbeit, dem Zitieren, den Quellenangaben, den Anmerkungen und der typografischen Gestaltung (Schriftbild, Einband, Seitenspiegel, Seitenangaben, gliedernde Abschnitte und Überschriften etc.). Die genauen Vorgaben zur typografischen Gestaltung und zum Aufbau der Arbeit erhalten Sie von Ihrer Schule.
Denken Sie unbedingt daran, Ihre Arbeit lesefreundlich zu gestalten. Dazu gehören z.B. gliedernde Absätze, Unterstreichungen und Hervorhebungen zentraler Aussagen und Schlüsselwörter (z. B. durch Schrifttype, Schriftgröße, Fettdruck etc.). Übertreiben Sie dabei jedoch nicht!

12. Planung und Organisation 

Jedes Thema ist mit besonderen Bedingungen verknüpft (Zugriffsmöglichkeiten auf Informationen, Ihre eigenen Fertigkeiten im Umgang mit dem PC,...) und erfordert einen je eigenen Zeit- und Arbeitsplan. 

13. Beratung und Kolloquium

Das Schreiben einer Facharbeit bietet Ihnen die Chance, über einen längeren Zeitraum, weitgehend selbstständig zu arbeiten. Im Gegensatz zum üblichen Unterricht findet deshalb auch eine andere Form der Betreuung durch die Fachlehrerin oder den Fachlehrer statt. Sie werden sich während der Vorbereitung und während des Schreibens der Arbeit mehrfach und intensiver mit der Sie betreuenden Person beraten. Darauf müssen Sie sich vorbereiten.
Vor dem Beratungsgespräch müssen Sie sich überlegen und notieren, wie weit Sie in Ihrem Arbeitsvorhaben gekommen sind und welche Probleme Sie noch bewältigen müssen. Die folgenden Fragen können Ihnen bei der Vorbereitung eines Beratungsgespräches hilfreich sein:
Frageraster für ein Beratungsgespräch 

· Was habe ich bislang geschafft? 

· Wie bin ich dabei vorgegangen? (Methodenreflexion) 

· Was muss ich noch bewältigen? 

· Wie muss ich dabei vorgehen? (Methodenreflexion) 

· Wo komme ich nicht weiter? 

· Woran liegt das? 

· An welcher Stelle erwarte ich Hilfen von meiner Betreuerin/meinem Betreuer? 

Es empfiehlt sich, wenn es nicht ohnehin verlangt wird, ein Arbeitstagebuch zu führen, in dem Sie unmittelbar den Fortgang Ihrer Arbeit dokumentieren. Sie reflektieren so stets Ihren Arbeitsprozess und den Umgang mit der Zeit.

Werden Informationen aus dem Internet beim Verfassen der Facharbeit verwendet, müssen die entsprechenden Seiten als Quellen bibliografisch erfasst und angegeben werden (im bibliografischen Anhang wie auch auf der jeweiligen Seite der Facharbeit).
Die verwendeten Seiten sind der Facharbeit vollständig in Kopie beizufügen.

14. Die Präsentation einer Facharbeit

Einige Bundesländer sehen auch eine benotete Präsentation der Facharbeit in einer schulischen Öffentlichkeit vor. Üblicherweise heißt das, dass die Arbeit im Kurs oder für die Jahrgangsstufe vorgestellt wird . Bei Arbeiten mit einem handlungs- und produktionsorientierten Thema kann eine Präsentation Teil der Aufgabenstellung sein. Darüber hinaus können Facharbeiten auch Schülerinnen und Schülern anderer Klassenstufen oder Eltern präsentiert oder bei schulischen Veranstaltungen (Tag der offenen Tür, Lesungen usw.) vorgestellt werden. Auch das Internet bietet sich als Forum für gelungene Arbeiten an. Die Präsentation einer Arbeit bedeutet in all diesen Zusammenhängen jedoch nicht, dass Sie in einem reinen Wortvortrag, dein Prinzip der "Vollständigkeit um jeden Preis" folgend, den gesamten Inhalt referieren.
Präsentation bedeutet vielmehr, dass Sie ausgewählte Aspekte (Inhalte, Ergebnisse, Methoden) Ihrer Facharbeit mit dem Blick auf die Zuhörer (Zuhöreranalyse) unter Berücksichtigung der Begleitumstände (Zeit, Ort, technische Möglichkeiten) möglichst überzeugend, d.h. logisch strukturiert, anschaulich und gut nachvollziehbar vorstellen. 

15. Beurteilung und Bewertung 

Die Facharbeit ersetzt eine Klausur in der 12.Jahrgangsstufe.
Bei der Beurteilung sind folgende allgemeine Kriterien einzubeziehen: 

unter inhaltlichem Aspekt: 

· Eingrenzung des Themas und Entwicklung einer zentralen Fragestellung 

· Selbstständigkeit im Umgang mit dem Thema 

· ggf. Umfang und Gründlichkeit der Materialrecherche 

· Souveränität im Umgang mit den Materialien und Quellen 

· Differenziertheit und Strukturiertheit der inhaltlichen Auseinandersetzung 

· Beherrschung fachspezifischer Methoden 

· logische Struktur und Stringenz der Argumentation 

· kritische Distanz zu den eigenen Ergebnissen und Urteilen 

unter sprachlichem Aspekt: 

· Beherrschung der Fachsprache 

· Verständlichkeit 

· Präzision und Differenziertheit des sprachlichen Ausdrucks 

· sinnvolle Einbindung von Zitaten und Materialen in den Text 

· grammatische Korrektheit 

· Rechtschreibung und Zeichensetzung 

unter formalem Aspekt:

· Vollständigkeit der Arbeit 

· Nutzung von Tabellen, Graphiken, Bildmaterial und anderen Medien als Darstellungsmöglichkeiten Zittertechnik 

· Sauberkeit und Übersichtlichkeit von Graphiken und Schriftbild 

· Einhaltung der vereinbarten Schreibformate 

· korrektes Literaturverzeichnis 

Die inhaltliche Bewertung erstreckt sich auf die drei Anforderungsbereiche:

· Wiedergabe von Kenntnissen (Reproduktion) 

· Anwendung von Kenntnissen (Reorganisation) 

· Problemlösen und Werten 

Falls Zweifel bestehen, dass eine Facharbeit selbstständig angefertigt wurde, kann der Fachlehrer dem in einem Kolloquium nachgehen. Um dem vorzubeugen, sollen sich die betreuende Lehrkräfte in Beratungsgesprächen (mindestens zwei im Laufe der sechswöchigen Arbeitsphase) vom Fortschreiten des Arbeitsprozesses überzeugen. Sie können auch regelmäßige Arbeitsprozessberichte einfordern, diese sind jedoch nicht Teil der Bewertung der Facharbeit.

Anhang I: Tipps zur Themenfindung: Thementypen 

Eine wichtige andere Form der Eingrenzung besteht in der genaueren Bestimmung eines Untersuchungsgegenstands. Oft bietet sich der lokale Bezug an. Zur Auffindung von Facharbeitsthemen im Bereich Gesellschafts- Wissenschaften sollen hier einige Zugangsweisen vorgeschlagen werden, die durch verschiedene Blickrichtungen evtl. die Bestimmung konkreter Themen erleichtern können: 
problemorientiert: 
Untersuchung eines sozialen/politischen/wirtschaftlichen/geschichtlichen/sozialräumlichen/ethischen/erzieherischen Problems 

· Einbindung von Ausländerkindern in die Kindergruppen des ... 

· Kindergartens 

· Auswirkungen der Umstellung auf den Euro im Sparverhalten der Bürgerinnen und Bürger von ... 

historisch orientiert: 
Untersuchung der Geschichte eines Gebildes (Dieser Ansatz ist keineswegs nur auf das Fach Geschichte beschränkt und bietet Ansatzpunkte für fächerverbindende Facharbeiten.) 

· Geschichte eines (bes. bedeutsamen oder interessanten) Gebäudes/Ortes/einer Straße/eines Friedhofs etc. 

· Geschichte der Volkshochschule in ... 

· Geschichte der ...-Schule zwischen 1933 und 1939 

an der Struktur orientiert:
Untersuchung der Beschaffenheit/des Aufbaus/der Implikationen eines Gebildes oder Prozesses 

· Die Arbeit der Wohlfahrtsverbände in ... 

· Marktchancen der TransFair-Produkte in... 

inhaltsanalytisch: 
Untersucht werden mit inhaltsanalytischen Methoden Produkte in Medien 

· Die Berichtserstattung über Themen der 'Einen Welt' im Programm der ARD zwischen dem 01.01. und dem 31.01.1999 

· Die Rolle der Frau in der Anzeigenwerbung der Zeitschrift ... vom ... bis zum ... 

handlungsorientiert:
Untersuchung von Strategien zur Lösung eines Problems, der zugrundeliegenden Interessen, Widerstände und von Lösungsmöglichkeiten im demokratischen Prozess des Interessenausgleichs: 

· Der Konflikt um die ...-Straße 

· Halfpipe in ... unmöglich? 

biographisch orientiert: 
Untersuchung der Biographie und der persönlichen Erlebnisse von Personen als Widerspiegelung historischer oder zeitgeschichtlicher Ereignisse 

· Die 68er Revolte in ... im Erleben damaliger Jugendlicher 

· Schicksal eines Deserteurs im Zweiten Weltkrieg 

Kombinationen der o.g. Möglichkeiten: 

· Die Arbeit des Ausländerbeirats in ... 

· Das Wahlverhalten der Jungwählerinnen und Jungwähler in ... bei der Kommunalwahl vom ... 

fachübergreifend:
Besonders in Kombination mit dem Fach Geschichte ergeben sich fachübergreifende und fächerverbindende Möglichkeiten. Sie sollten dann in Betracht kommen, wenn die Anlage der Facharbeit über die Untersuchung der Entwicklung eines Problems oder eines Gegenstands bzw. Prozesses hinausgeht und historische Kenntnisse notwendig macht. Facharbeiten im Bereich von Umweltproblemen oder Themen der 'Einen Welt' enthalten ebenfalls schnell fachübergreifende Aspekte, die über den Bereich der Gesellschaftswissenschaften hinausgehen können. Ebenso werfen beispielsweise inhaltsanalytische Untersuchungen schnell auch Fragestellungen des Faches Deutsch auf. Immer sollte dabei gefragt werden, ob ein solches Thema als fachübergreifendes innerhalb eines Faches bewältigt werden kann oder ob eine Kooperation mit anderen Fächern notwendig ist.

Beispiele: 
· Bunker in der Stadt ... 

· ihre Geschichte und heutige Nutzung 

· Klimaverhältnisse im Stadtteil 

· Rolle von Grünzügen in der Stadt 

Aus: Landesinstitut für Schule und Weiterbildung (Hrsg.): Empfehlungen und Hinweise zur Facharbeit In der gymnasialen Oberstufe. Soest 1999. S. 18f. 

Anhang IIa: Zitieren 

Primär- oder Sekundärliteratur und Quellen werden in der Facharbeit zitiert. Diese Zitate müssen zu erkennen sein. Dafür gibt es verschiedene Möglichkeiten. 

Zitate in einer Facharbeit zum Thema "Annette von Droste-Hülshoff: 
Eine Dichterin im Spiegel zeitgenössischer Lyrik" 

Beispiel: 
Aus dem Buch von Peter Kraft: Annette von Droste-Hülshoff (Reinbek 1994) soll die Briefunterschrift "Deine gehorsame Tochter Nette" zitiert werden als Beleg dafür, dass das Mädchen in der Familie so genannt wurde. Dazu gibt es mehrere Möglichkeiten. 

Möglichkeit 1: 
Wörtliches Zitat in Anführungszeichen setzen, Quelle in Kurzform als Fußnote angeben: 
Von Familie und Verwandtschaft wurde das Mädchen "Nette" genannt. Sie unterschrieb sogar noch in ihren späten Jahren Briefe an die Mutter mit "Deine gehorsame Tochter Nette". 

Möglichkeit 2: 
Wörtliches Zitat in Anführungszeichen setzen, Quelle in Kurzform in Klammern angeben:
Von Familie und Verwandtschaft wurde das Mädchen "Nette" genannt. Sie unterschrieb sogar noch in ihren späten Jahre Briefe an die Mutter mit "Deine gehorsame Tochter Nette"(Kraft 1994, S. 45f). 

Möglichkeit 3: 
Indirektes Zitat, Quelle in Kurzform in Klammern oder als Fußnote angeben: 
Von Familie und Verwandtschaft wurde das Mädchen "Nette" genannt. Wie Kraft erwähnt (1994, S. 45 f.), unterschrieb sie mit diesem Namen sogar noch in ihren späten Jahren Briefe an die Mutter.

Voraussetzung für die Angabe von Literatur- oder Quellenhinweisen in Kurzform ist, dass die Angaben im Literaturverzeichnis zu finden sind .

Anmerkungen werden in wissenschaftlichen Arbeiten meist in Form von Fußnoten gemacht, die am Ende (Fuß) einer Seite oder aber am Schluss der Arbeit stehen. Die Anmerkungen werden durchnummeriert. Bei Verwendung eines PC-Schreibprogramms können Fußnoten mit Hilfe einer bestimmten Funktion automatisch gesetzt und verwaltet werden. Genauere Hinweise sind dem jeweiligen Handbuch zu entnehmen. Fußnoten können, wie oben bereits erwähnt, Hinweise auf die Quelle eines Zitats enthalten oder aber einen Gedanken, der nicht unmittelbar zum Thema gehört, aber dennoch wert ist, erwähnt zu werden. Schließlich ist es möglich, hier Erläuterungen unterzubringen oder Verbindungen zu anderen Stellen der Facharbeit herzustellen.

Anmerkung in einer Facharbeit zum oben genannten Thema

... Auf die erläuterte Solidarität zwischen Dichterinnen mag auch die Widmung "für Helga" hinweisen, die wahrscheinlich Kirschs Zeitgenossin Helga M. Novak zugedacht ist.

Anhang IIb: Formale Vorgaben für Facharbeiten

Siehe hierzu die Vorlage zur Gestaltung der Facharbeit mit dem PC auf der Homepage!

Anhang III Inhaltsverzeichnis: 2 Arten der Gliederung 

Vorläufige Gliederung mit gemischter Klassifikation zu einer Facharbeit zum Thema "Annette von Droste-Hülshoff: Eine Dichterin im Spiegel zeitgenössischer Lyrik"

A Einleitung: Dichter schreiben über Dichter 
B Annette von Droste-Hülshoff in Gedichten von Rose Ausländer und Sarah Kirsch

I Leben und Werk der Annette von Droste-Hülshoff 

1. Lebenslauf 

2. Hinweise zum literarischen Werk der Autorin 

II Analyse und Interpretation zweier Gedichte über Annette von Droste-Hülshoff 

1. Rose Ausländer: Droste I
a) Die Autorin 
b) Aufbau und Inhalt des Gedichts 
c) Stilmittel
d) Interpretation in Bezug auf Annette von Droste-Hülshoff

2. Sarah Kirsch: Der Droste würde ich gern Wasser reichen 
a) Die Autorin
b) Aufbau und Inhalt des Gedichts
c) Stilmittel 
d) Interpretation in Bezug auf Annette von Droste-Hülshoff 

3. Vergleich der beiden Gedichte 

C Zur heutigen Bedeutung der Dichterin Annette von Droste-Hülshoff 

Vorläufige Gliederung mit Dezimalklassifikation zu einer Facharbeit zum Thema "Problems of Agriculture in England. A study based an the situation of a farm in Dorset"

	PRIVATE
1
	Introduction

	2
	Problems of agriculture in England

	2.1
	The situation of a farm in Dorset

	2.1.1
	Biography of the fanners 

	2.2.2
	Lower Monkwood Farm

	2.2
	Problems of farming 

	2.2.1
	Agricultural policy of the EC 

	2.2.2
	BSE

	2.2.3
	The landlord-tenant System

	2.2.4
	Moving a farm 

	2.2.5
	Contlict of different rural land use 

	2.2.6
	Rain shortage in the summer 

	3
	Summary 


Anhang IV Beurteilungsfragen an eine Facharbeit Merkblatt für die Schülerinnen und Schüler 

1) Formales 

· Ist die Arbeit vollständig? 

· Findet sich hinter dem Textteil ein Katalog sinnvoller Anmerkungen? 

· Sind die Zitate exakt wiedergegeben, mit genauer Quellenangabe? 

· Ist ein sinnvolles Literaturverzeichnis vorhanden mit Angaben zur in der Arbeit benutzten Sekundärliteratur, ggf. zur Primärliteratur? 

· Wie steht es mit der sprachlichen Richtigkeit (Rechtschreibung, Zeichensetzung, Grammatik) und dem sprachlichen Ausdruck (Satzbau, Wortwahl)? 

· Wie ist der äußere Eindruck, das Schriftbild; sind die typographischen Vereinbarungen eingehalten (Einband, Seitenspiegel, Seitenangaben, gliedernde Abschnitte und Überschriften)? 

2) Inhaltliche Darstellungsweise 
· Ist die Arbeit themengerecht und logisch gegliedert? 

· Werden Thesen sorgfältig begründet; sind die einzelnen Schritte schlüssig aufeinander bezogen? 

· Ist die Gesamtdarstellung in sich stringent? 

· Ist ein durchgängiger Themenbezug gegeben? 

3) Wissenschaftliche Arbeitsweise 
· Sind die notwendigen fachlichen Begriffe bekannt? Werden die Begriffe klar definiert und eindeutig verwendet? 

· Werden die notwendigen fachlichen Methoden beherrscht und kritisch benutzt? 

· In welchem Maße hat sich die Verfasserin bzw. der Verfasser um die Beschaffung von Informationen und Sekundärliteratur bemüht? 

· Wie wird mit der Sekundärliteratur umgegangen (nur zitierend oder auch kritisch)? 

· Wird gewissenhaft unterschieden zwischen Faktendarstellung, Referat der Positionen anderer und der eigenen Meinung? 

· Wird das Bemühen um Sachlichkeit und wissenschaftliche Distanz deutlich (auch in der Sprache)? 

· Wird ein persönliches Engagement der Verfasserin bzw. des Verfassers in der Sache, am Thema erkennbar? 

4) Ertrag der Arbeit 

· Wie ist das Verhältnis von Fragestellung, Material und Ergebnissen zueinander? 

· Wie reichhaltig ist die Arbeit gedanklich? 

· Kommt die Verfasserin bzw. der Verfasser zu vertieften, abstrahierenden, selbstständigen und kritischen Einsichten? 

